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bedten gebaut; gegen Schallübertragung an? ben int
Heller untergebrachten Perlftätten foßen befonbere Sor«
feljrungen getroffen werben. Sefonbere aufmerlfamleit
ift auch auf bie ©ntlfiftung oerwenbet. Stuf beiben Seiten
ber (Sänge be? $aupttralte? finb ©arberobenfcijränte an=

georbnet, fiber benen lünftltch oentilierte àbluftlanâle
laufen, bie auch bie Abluft ber Schulräutne aufnehmen.

©te Sauloften für ba? 86,455 m® faffenbe ©ebäube
finb etafthlieftlidj Slbbrudjorbeiten, Honorare, Umgebung?,
arbeiten, Mobiliar unb aRafdjjtaen auf 6,490,000 gr.
oeranf$Iagt, für Sanberwerb ift ein Srebit nid^t etfor«
lieh, ba ber Sauplah ber Stabt gehört unb abgefdjjrteben
ift ; fein Serlehr?wert beträgt etwa 1,300,000 gr.

©er projeîtierte Sau ift fo fompromiftlo? neu in
fetner 2ltt, baft er förmlich bie ©egnerfdfjaft auf ben pan
rufen muftte. SEBir haben ^ier ein moberne? ©ebäube im
wahren Sinn be? Porte? cor un?: ©infadh unb fchlid&t,
ohne febe? ißatho?, retnen 3meft= unb SRuftbau, nur
burch SOtaffe unb redjjtwtafllge ©Ietchgemicht?afommetrie
wirlenb, ©Inerfett? bte SDtaffen unb anbeterfett? ber
Stpthmu?, ber in ber Slnlage ber gen fter liegt. ®? ift
offenftchtllftj, wenn ft<h bie ©egner be? neuen (Bauen?

jur SSBehr fefcen unb oon SdEjulfabril, Saumafchtae, Sie.
lett, Giften, haften unb ©erippe fpredfjen, meinen bamit
ben Sau zu treffen, unb fagen unbewuftt ba? ridhtige.

SDtan ftöftt ftdh baran, baft gerabe hei einer Sunft»
gewerbefdhule biefe brutale SRuftthett nicht am Sßlats fei.
SDtan oermiftt biefe unb jene ©eforation, oermiftt bte

„gormen", ba? „Sfinftletifclje" am Sau. 3tun werben
aber in biefem Sau bie jungen SDtenfdjen in erftet State
im jweftmäftigen, einfachen, neujeltltch Schönen unter«
richtet, ©ute, ja oor&figltche Sräfte finb am Perle, um
etae gefunbe Setuf?freube ju entfachen unb madj ta
halten. Penn irgenbwo, fo ift e? hier am Patje, in
ber SlrdEjiteliur be? ©ebäube? beffen innere Aufgabe jum
2lu?brucl ju bringen: „Pu§ gnseefmSgig ift, ift
fchön! ©? ift burcfiau? gerechtfertigt, bem werltätigen
Soll, ba? in Qnbuftrte, ^anbmetf unb ©ewerbe im
fdhweren ©jiftenjtampf mit ber au?länbifdhen Sonlurrenj
feinen Seben?unterhalt erwirbt, ©elegenheit ju tüchtiger
beruflicher 3ta?bitbung ju geben. W. S.

fine neue finte in 6t. @eorgen>6t. Men.
(Sorrefpottbenj.)

©ie ©ntwiftlung ber Stabt St. ©allen nach ben
früheren Sororten macht ftch auch beraerfbar in ben
Sirchenbauten. Snnert brei Sahtjehnten entftanben
neue proteftantifche Sirchen in Sruggen=St. ©allen unb
St. giöen St. ©allen, ferner fatholifche Sirchen in
Sachen.Sonmil'St. ©allen unb 9leuborf«St. giben«St.
©allen, gür eine neue proteftantifche Sirche in St.
©allen. Oft (früher St. giben) liegen fdjon feit einiger
3eit päne bor; bodft will man ftdh borläuftg noch mit
einer UebergangSlöfung (SDÎiete eine? Saale?) begnügen,
©agegen foß bemnächft eine neue fatholifche Sirche in
St. ©eorgemSt. ©allen in Singriff genommen werben.

©ie heutige Sirche zu St. ©eorgen würbe in ber
Zweiten §älfte be? 15. gaftrhunbert? al? zugehörige
Sirche jum Slöfterlein ber hl< Piboraba an Stelle ber
St. ®eorg?!apelie erbaut. Sie war ber religiöfe SDtittel-
punit ber Sewohner bon St. ©eorgen unb utfprünglid)
auch füc jene bon ©eufen (appenzell a.«Pj)-, bi? left-
tere fi<h im Sahte 1479 gegen einen Setrag bon 70
©ulben bon St. ©eorgen lo?löften unb eine eigene
parrei grünbeten.

3n ben 70er Sahren be? 17. Sahrftunbert? entftanb
an Stelle ber Piboraba=Sapeße ber Seichor, bie bau«
liehe ©Weiterung gegen Often (heutiger Oftchor).

ai? im Sah" 1834 burch Sefdhluft be? lath- ©roft«
rat?loflegium? ba? Slöfterlein ber hl- Piboraba aufge«
hoben würbe, ging bie Sirche famt Sirchenjierben al?
©igentum an bie „Sirchgemeinbe St. ©eorgen". über,
©er grauenchor würbe gut Salriftei umgewanbelt, bie

Sirdhe 1868 renobiert unb bie alten Saroftaltäre burch
wertlofe neuzeitliche erfeftt.

3n ben lefcten Sahrzelpiien ift im Sübgebiet biel
gebaut worben ; zum Sirchfptengel St. ©eorgen (alt
St. ©eorgen, Püftleftgebiet, 8tiethäu?li) gehören jefct

fchä|ung?weife 1800 Satholilen; bor 1900 waren e?

etwa 1000. ©ine Sirche mit nur runb 200 Si|plä|en
ift be?halb zu Hein, ©ine georbnete Saftoration, ta?be^
fonbere für bie Sugenb, ift fehr erfcfjroett.

©er mit ben Sorfiubien ber Sauaufgaben beauf«

tragte architelt, |>err Soft.Siijeier in St. ©aßen, unter«
fuchte in erfter Stnie bie Pöglichleit, Sauteile ber alten
Sirche in ben Neubau herüberzunehmen, ©iefer bon
Petät gegenüber bem alten Sirftjtein unb feiner engen
Serbinbung mit ber hl- Piboraba getragene Punfchfum
©rhaltung alter Sauteile muftte nach eingeljenben Stu«
bien fchlieftlich aufgegeben werben, ©ie zur Seratung
Zugezogenen $erren Stift?bibliothelar ©r. a. gäh unb
Stabtbaumeifter 3K. Püfler gingen nach püfung ber

2öfung?möglichteiten mit Sirchenberwaltung?rat unb
ardftitelt einig, angefleht? ber ©rhaltung nur unbebeu'
tenber Sauteile unb ber bamit berbunbenen Seengung
unb Seeinträchtigung be? neuen Sirchenbaue? auf Ser«
wenbung ber befteljenben Sirche zu berzichten.

©er projeîtierte 9leubau tommt anfiefle ber
alten Sirche z« ftehen. ©anz abgefeljen babon, baft ge«

fchiöftliche ©rwägungen unb ©rünbe ber Ueberlieferung
unb petät für ben alten Pafc fpredhen, ift bie Sage
ber bi?herigen Sirche im Pittelpunlte bon St. ©eorgen
unb in ber SRähe be? Schulhaufe? für ba? ganze Süb«
gebiet ber geeignetfte Ort. ©a ber Neubau aber reichlich
bie hoppelte ©runbfläche ber alten Sirche aufweift, rauft
bora latholifdhen Sonfeffton?teil, bezw. ber Seminar«
liegenfehaft, etwa 400 m* Soben erworben, ein ©eil be?

griebhofe? überbaut, wie auch ein fchmaler Sauteil fiber
ber Steinach errichtet werben. Sm gefamten lommt ber
Sau gegenüber ber jeftigen Sirche etwa? mehr nach

Horben unb Often zu ftehen. ©ie §auptfeite wirb bon
bet St. ©eorgenftrafte abgerüftt; ebenfo wirb ber ab'
ftanb bom Seminar etwa? gtöfter.

©ie Sauhöhen finb im $inblid auf bie SRaftfiabe
be? ©orfbilbe? bon St. ©eorgen befd)eiben gehalten-
©er ©achfirfi be? Schiffe? lommt ungefähr auf bie

gleiche §öhe zu liegen wie bei ber alten Sirche. ©er
©urm wirb etwa 3 m höher fein al? ber jefftge. ©ie
©efaratanorbnung ber Saute, ber Punfch nach geräu«
migem Umfchwung unb nach einem zufammenhängenben
Peg um bie Sirche machten bie ©inwölbung ber Stetaach
auf eine Sänge bon etwa 45 m zur Sîotwenbigleit. Saut
einem Sertrag bom Sah« 1916 zwifftjen ber baraatigeu

Politiken ©emeinbe ©ablat unb bem Serwaltung?rat
ber Sirchgemeinbe St. ©eorgen ift lefcterer ba? Dted^t

Zuge fiebert, bie Steinach auf eigene Soften zu übet'
wölben unb zum ©eil zu überbauen.

Um bie $ebelftrafte anber? in bie St. ©eorgenftraft®
einmünben zu laffen, al? e? im genehmigten pojeW
bon 1907 borgefehen ift, führten Serhanblungen neu

ber ftäbtifthen Satcbehörbe zu einer ©inigung, unter bet

Sebingung, baft bie Sirchgemeinbe ein $au? für gt-
25,300.— erwirbt unb nieberlegt. ©ur«h bie neu®

Straftenführung entfteht ein fchöner, abgerunbeter Sit'
chenbauplaft, bei bem bor bem ©ebäube nach aßen Seite"
geräumige |>ofplä|e angeorbnet werben lönnen.

©ie Sirdhe ift für 600 bequeme päfce etagerich*^'
wa? auf Sahrzeljnte hiuau? reichen wirb, ©a? Sirche"'
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decken gedacht; gegen Schallübertragung aus den im
Keller untergebrachten Werkstätten sollen besondere Vor-
kehrungen getroffen werden. Besondere Aufmerksamkett
ist auch auf die Entlüftung verwendet. Auf beiden Seiten
der Gänge des Haupttraktes sind Garderobenschränke an-
geordnet, über denen künstlich ventilierte Abluftkanäle
laufen, die auch die Abluft der Schnlräume aufnehmen.

Die Baukosten für das 86,455 fassende Gebäude
sind einschließlich Abbrucharbeiten, Honorare, Umgebungs-
arbeiten, Mobiliar und Maschinen auf 6,490,006 Fr.
veranschlagt, für Landerwerb ist ein Kredit nicht erfor-
ltch, da der Bauplatz der Stadt gehört und abgeschrieben
ist; sein Verkehrswert beträgt etwa 1,300.000 Fr.

Der projektierte Bau ist so kompromißlos neu in
seiner Art, daß er förmlich die Gegnerschaft auf den Plan
rufen mußte. Wir haben hier ein modernes Gebäude im
wahren Sinn des Wortes vor uns: Einfach und schlicht,
ohne jedes Pathos, reinen Zweck- und Nutzbau, nur
durch Masse und rechtwinklige Gletchgewichtsasymmetrie
wirkend. Einerseits die Massen und andererseits der
Rythmus, der in der Anlage der Fenster liegt. Es ist
offensichtlich, wenn sich die Gegner des neuen Bauens
zur Wehr setzen und von Schulfabrik, Baumaschine, Ske-
lett, Kisten, Kasten und Gerippe sprechen, meinen damit
den Bau zu treffen, und sagen unbewußt das richtige.

Man stößt sich daran, daß gerade bei einer Kunst«
gewerbeschule diese brutale Nacktheit nicht am Platz sei.

Man vermißt diese und jene Dekoration, vermißt die

„Formen", das „Künstlerische" am Bau. Nun werden
aber in diesem Bau die jungen Menschen in erster Linie
im zweckmäßigen, einfachen, neuzeitltch Schönen unter-
richtet. Gute, ja vorzügliche Kräfte find am Werke, um
eine gesunde Berufsfreude zu entfachen und wach zu
halten. Wenn irgendwo, so ist es hier am Platze, in
der Architektur des Gebäudes dessen innere Aufgabe zum
Ausdruck zu bringen: „Wus zweckmäßig ist, ist
schön! Es ist durchaus gerechtfertigt, dem werktätigen
Volk, das in Industrie, Handwerk und Gewerbe im
schweren Existenzkampf mit der ausländischen Konkurrenz
seinen Lebensunterhalt erwirbt, Gelegenheit zu tüchtiger
beruflicher Ausbildung zu geben. VV. S.

Eine »e«e Kirche ix St. Georgen-Si. Gülle».
(Korrespondenz.)

Die Entwicklung der Stadt St. Gallen nach den
früheren Vororten macht sich auch bemerkbar in den
Kirchenbauten. Innert drei Jahrzehnten entstanden
neue protestantische Kirchen in Bruggen-St. Gallen und
St. Fiden - St. Gallen, ferner katholische Kirchen in
Lachen-Vonwil-St. Gallen und Neudorf-St. Fiden-St.
Gallen. Für eine neue protestantische Kirche in St.
Gallen-Ost (früher St. Fiden) liegen schon seit einiger
Zeit Pläne vor; doch will man sich vorläufig noch mit
einer Uebergangslösung (Miete eines Saales) begnügen.
Dagegen soll demnächst eine neue katholische Kirche in
St. Georgen-St. Gallen in Angriff genommen werden.

Die heutige Kirche zu St. Georgen wurde in der
zweiten Hälfte des 15. Jahrhunderts als zugehörige
Kirche zum Klösterlein der hl. Wiborada an Stelle der
St. Georgskapelle erbaut. Sie war der religiöse Mittel-
Punkt der Bewohner von St. Georgen und ursprünglich
auch für jene von Teufen (Appenzcll A.-Rh)., bis letz-
tere sich im Jahre 1479 gegen einen Betrag von 70
Gulden von St. Georgen loslösten und eine eigene
Pfarrei gründeten.

In den 70er Jahren des 17. Jahrhunderts entstand
an Stelle der Wiborada-Kapelle der Betchor, die bau-
liche Erweiterung gegen Osten (heutiger Ostchor).

Als im Jahre 1834 durch Beschluß des kath. Groß-
ratskollegiums das Klösterlein der hl. Wiborada aufge-
hoben wurde, ging die Kirche samt Kirchenzierden als
Eigentum an die „Kirchgemeinde St. Georgen", über.
Der Frauenchor wurde zur Sakristei umgewandelt, die

Kirche 1868 renoviert und die alten Barockaltäre durch
wertlose neuzeitliche ersetzt.

In den letzten Jahrzehnten ist im Südgebiet viel
gebaut worden; zum Kirchsprengel St. Georgen (alt
St. Georgen, Mühleckgebiet, Riethäusli) gehören jetzt

schätzungsweise 1800 Katholiken; vor 1900 waren eS

etwa 1000. Eine Kirche mit nur rund 200 Sitzplätzen
ist deshalb zu klein. Eine geordnete Pastoration, insbe^
sondere für die Jugend, ist sehr erschwert.

Der mit den Vorstudien der Bauaufgaben beauf-
tragte Architekt, Herr Joß-Scheier in St. Gallen, unter-
suchte in erster Linie die Möglichkeit, Bauteile der alten
Kirche in den Neubau herüberzunehmen. Dieser von
Pietät gegenüber dem alten Kirchlein und seiner engen
Verbindung mit der hl. Wiborada getragene WunWum
Erhaltung alter Bauteile mußte nach eingehenden Stu-
dien schließlich aufgegeben werden. Die zur Beratung
zugezogenen Herren Stiftsbibliothekar Dr. A. Fäh und
Stadtbaumeister M. Müller gingen nach Prüfung der
LösungSmöglichkeiten mit Kirchenverwaltungsrat und
Architekt einig, angesichts der Erhaltung nur unbedeu-
tender Bauteile und der damit verbundenen Beengung
und Beeinträchtigung des neuen Kirchenbaues auf Ver-
Wendung der bestehenden Kirche zu verzichten.

Der projektierte Neubau kommt anstelle der
alten Kirche zu stehen. Ganz abgesehen davon, daß ge-
schichtliche Erwägungen und Gründe der Ueberlieferung
und Pietät für den alten Platz sprechen, ist die Lage
der bisherigen Kirche im Mittelpunkte von St. Georgen
und in der Nähe des Schulhauses für das ganze Süd-
gebiet der geeignetste Ort. Da der Neubau aber reichlich
die doppelte Grundfläche der alten Kirche aufweist, muß
vom katholischen Konfessionsteil, bezw. der Seminar-
liegenschaft, etwa 400 Boden erworben, ein Teil des

Friedhoses überbaut, wie auch ein schmaler Bauteil über
der Steinach errichtet werden. Im gesamten kommt der
Bau gegenüber der jetzigen Kirche etwas mehr nach

Norden und Osten zu stehen. Die Hauptseite wird von
der St. Georgenstraße abgerückt; ebenso wird der Ab-
stand vom Seminar etwas größer.

Die Bauhöhen sind im Hinblick auf die Maßstäbe
des Dorfbildes von St. Georgen bescheiden gehalten.
Der Dachfirst des Schiffes kommt ungefähr auf die

gleiche Höhe zu liegen wie bei der alten Kirche. Der
Turm wird etwa 3 m höher sein als der jetzige. Die
Gesamtanordnung der Baute, der Wunsch nach geräu-
migem Umschwung und nach einem zusammenhängenden
Weg um die Kirche machten die Einwölbung der Steinach
auf eine Länge von etwa 45 m zur Notwendigkeit. Laut
einem Vertrag pom Jahre 1916 zwischen der damaligen
politischen Gemeinde Tablat und dem Berwaltungsrat
der Kirchgemeinde St. Georgen ist letzterer das ReA
zugesichert, die Steinach auf eigene Kosten zu über'
wölben und zum Teil zu überbauen.

Um die Hebelstraße anders in die St. Georgenstraße
einmünden zu lassen, als es im genehmigten Projekt
von 1907 vorgesehen ist, führten Verhandlungen l""
der städtischen Baubehörde zu einer Einigung, unter der

Bedingung, daß die Kirchgemeinde ein Haus für
25.300.— erwirbt und niederlegt. Durch die neue

Straßenführung entsteht ein schöner, abgerundeter Kk'
chenbauplatz, bei dem vor dem Gebäude nach allen Seite"
geräumige Hofplätze angeordnet werden können.

Die Kirche ist für 600 bequeme Plätze eingerichtet,
was auf Jahrzehnte hinaus reichen wird. Das Kirche"'
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gebäube gat bie Art einer breifcgtfftgen ©aftliEa, ein
breites ajîittetfd^iff rait flatter, bemalter 3>dEe unb gwei
female, gewölbte ©eitenfcgiffe. lieber bera §aupteingang
befinbei ftcg eine (Smpore bon 8 m îiefe, bie lebiglicg
für bie Aufteilung beS ©ängetcgoteS unb ber Drgel
beftimmt ift. 25aS ©rbgefcgoß beS ïurraeS ift als fleine
©otib» unb SnufEapeÜe in bie $irä)e einbegogen. ©or
bem Mittelfcgiff öffnet ein ©ewölbebogen ben ©lidt in
ben &bor, biffen ebene mit btlöltdher 25atfteüung ge»
fcgmflclte SRüdCroanb ben §intergrunb für ben ^jocgaltar
bienen foil. 25ie ©eteucgtung beS ©cgiffeS gefcgieg* burdj
gocgliegenbe genfter im mittleren unb buret) Heinere in
ben ©eitenfdjiffen. ®ie Fünfter finb in grauer orna»
mentierter ©leiberglafung angenommen. 2)ie farbige
SBirEung wirb bon ben ©äuten, bereu Kapitalen unb
bon berein gelten Sßanbbilbern, foroie bon ber bemalten
25edEe erwartet. 25aS ©cgiff ift auSreicgenb, aber immer«
bin mit einiger 3urüdEgaltung beleuchtet, wägrenb ber
Sgor bureg gtoet große, goge fÇenfter eine reiege fÇflfle
bon ßi<gt erhalten foil. 2)iefe ßugtberteilung roirb eine
ftarEe SSßitfung auf ben §aupt- unb MittelpunEt ber

gangen Anlage, auf ben Altar gur golge hoben. @ine

wefentlicge §ilfe gur Streichung biefeS 3teleS ift in bem
Umftanb gu fegen, baß bom ©cgiff aus bie genfter,
bureg bie baS ßi<gt in ben Shot eintritt, nicht gefeben
werben; man erlebt lebiglich bie AuSwirEung ber flu«
tenben ßichtwellen. 2)er Sintritt in bie ßirege gefchiebt
üurch brei mit SBinbfängen betfebene $üren. 25er §aupt-
btre ift außerbem eine gebeclte §aHe borgelegt.

25er ©lag, auf ben bie tirege gu fteben lommt, bat
in feiner öftlichen §älfte eine ©enEung bon 4 m gegen«
über bem ©ebiffboben, etwa 5 m gegenüber bem Sgcr«
hoben. 2)er ©oben beS ©chiffeS liegt l'/a m tiefer als ber
©oben ber alten Kirche. An biefen ©elänbebergältniffen
ergibt fich, baß guerft ein 4 bis 5 m bober ©auEörper auf-
geführt werben muß, um auf bte §öge bon ©cgiff» unb
Sborboben gu Eommen. 25iefe unumgängliche Sîotwenbig»
feit gab anberfeits bie wiHEommene ©elegengeit, in biefem
©auEörper eine llnterEirche unb einen ©fatrfaal anguorb»
nen. lieber ber ©aErifiei, bie fich Ejinter bera Dficgot be«

finbet, wirb ein gleich großer iRaura für Arcgibgraede bor»
gefeben.

©ei ber äußern Formgebung ift auf ©cblicgtbeit
unb ©roßgügigEeit geachtet worben. ©on einem E)ifto-
rifchen ©tile Eann nicht gefproçben werben ober bann
böchfienS etwa in bem ©inne freier, entfernter Anftänge
an mittelalterliche ©auformen. 25er 2mrm, ber einige
AegnlicgEeit mit bem feigen behält, ift auf ber ©übfeite
angeorbnet. 25a bie ihrige ftarE in ben alten iÇciebÉjof

hinein betfehoben werben muß, wäre ein 25urm auf ber
ÜKorbfeite, in ber Act beS jegigen, fchwer unb unbehaglich.

25er ©orbau ift berpugt unb mit eingelnen beEora»

tiben SEunftfteinpartien gebaut. Neigung, eleEtrifche ©e*

leuchtung unb bie nötigen fanitären Snfiallationen finb
borgefegen.

25a8 enbgültige ©rojeEt würbe burch bie beigegogenen
Sfperten, ©tabtbaumeifier Müller unb ArcgiteEt ©almer
geprüft, ©ie gölten bem Sntwurf alle AnecEennung unb
empfehlen mit boiler llebergeugung bie Ausführung beS

projettes.
S« ber Aufteilung beS SoftetiboranfcglageS waren

©ebörbe unb ArcgiteEt fich öer ©flogt unb ©erantwor«
tung gegenüber ben Äircggenoffen bewußt, unb fie
haben bie eingelnen Abteilungen, foweit eS nur möglich
War, einläßlich unb gu üblichen ©ingeitspreifen errechnet.
25ie ungewöhnlichen ©elanbebergältniffe, bie Anlegung
gweier ^erraffen, bie ©teinachüberwölbung ufw. erhöhen
bie ©aufumme außerorbentlich. ©o fah man bon ber
Aufnahme einer neuen Drgel in baS ©aupiojiEt ab, in
ber gubetfichtlichen ®rWartung, baß ber DrgelfonbS, ber

Snbe 1929 auf annähernb Fr. 12,000— ftanb, burdb
weitere Suwenbungen unb $tnëguwachs in abfehbarer
3eit ben Sinbau einer neuen Drgel ermögliche. 25e8»

gleichen würbe auch bie Anfchaffung eines neuen ®e=
iäuteS ober bie Srgängung ber borhanbenen ©lodEen

gurücEgefieHt.
25ie ©auEoften belaufen fich nach bem jorgfältig

berechneten unb geprüften ßofienboranfcglag auf Fr.
861,575.— ©ie fegen fich gufammen wie folgt:

Gtigentlicge ©auEoften.
Abbruch-, @tb= unb SanallfationSarbeiten
Maurerarbeiten
Sifenbetonarbeiten
©erpug» unb ©erfegarbeiten
©teinraegarbeiten
Limmer» unb ©dgreinerarbeiten
®achbcc£er» uub ©penglerarbeiten
Sirchenfenfter unb ©erglafungen
Sobenbeläge
©dhlofferarbeiten unb SnftaDationen
Malerarbeiten, beEoratibe Ausmalung
ÄirdhenauSftattung unb ©ilbhauerarbeiten
jEirdhenl)eigung
ïurmuhr unb ©erfdgiebeneS

19,400.—
187,200.-
67,500.—
49,200.—
45,000.—
75 500.—
49,000.—
15,000.—
23 000.—
21,200.—
47,000.—
54,500 —
20,000.—

9 500.—
683,000.—

S*-

Fr. 51,725.—

„ 40,000.—

„ 26 850.— 118,575.—

©taggefialtung
llmgebungSarbeiten unb

Äanaliiation
©teinaebübermölbung
ßanbetmerb unb AnEauf

eines §aufeS
©orftubien, ©aupläneunb

©auleitung 60,000.—
Summe 861,575.—

3n ben eingelnen ArbeitSgattungen ftnb unborger«
gefegene Ausgaben eingerechnet, fo baß eine lleberfcgrei»
tung ber ©oratifcglagfurarae auSgefdgloffen fein foùte.

2)ie SîoftenbecEung ift wie folgt borgefegen:
©organbener SirdgenbaufonbS Fr- 634,000.—
3uwacg§ wägtenb ber ©augeit burdg

©ergabungen, ©eiträge aus ber
$entralfteuer unb $üife „ 127,575.—

©eitrag ber ßitdggemeinbe „ 100,000.—
©umme Fr- 861,575 —

25ie Sirdggemeinbe wirb igren ©eitrag bon 100,000
FranEen auf Snbe 1931 gu leiften gaben unb will ign
innert 10 Sagten tilgen. Mit bem ©au ber ßirdge, ins«
befonbere ber ©teinacgübermölbung, foBte im Eommen»
ben Frägjagr begonnen werben Eönnen. Am 18. unb
19. Sanuar fanb über bie ©orlage eine befonbere Ab»

ftimmung ftatt. 25er Antrag beS ©erwaltungSrateS
ber Eatgolifdgen Sitdggemeinbe ©t. ©allen lautete: „@8
fei bie Ausführung beS ÄhcgenneubaueS in ©t. ©eorgen
im Softenboranfdgfage bon 861,575 Fr., inElufibe @r»

werb ber ßiegenfdgaft ©t. ©eorgenfiraße 3ît. 85, gu
befdgließen unb aus ber laufenben ©ed&nung ber Äircg»
gemeinbe ein ©eitrag bon 100,000 Fr-, gu amortifieren
innert gegn Sagten, an ben Äircgenneubau gu leiften."

* **
25ie Ärebitborlage für bie neue ßirtge würbe in

ber Abftimmung bom 18/19. Sanuar mit 2850 Sa
gegen 332 3Eein angenommen.

Oerbandswesen.
©dgweijttifcher ©erbanb für ©erufSberatung unb

ßthtUngSfütforge. 25er ©orftanb beS ©erbanbeS, welcher

Nr. 44 Muftr. Wwetz. Haud«.Zetmug („MeistrrölM^d S2S

gebäude hat die Art einer dreischisfigen Basilika, ein
breites Mittelschiff mit flacher, bemalter Decke und zwei
schmale, gewölbte Seitenschiffe. Ueber dem Haupteingang
befindet sich eine Empore von 8 m Tiefe, die lediglich
für die Aufstellung des Sängerchores und der Orgel
bestimmt ist. Das Erdgeschoß des Turmes ist als kleine
Votiv- und Taufkapelle in die Kirche einbezogen. Vor
dem Mittelschiff öffnet ein Gewölbebogen den Blick in
den Chor, dessen ebene mit bildlicher Darstellung ge-
schmückte Rückwand den Hintergrund für den Hochaltar
dienen soll. Die Beleuchtung des Schiffes geschieht durch
hochliegende Fenster im mittleren und durch kleinere in
den Seitenschiffen. Die Fenster sind in grauer orna-
mentierter Bleiverglasung angenommen. Die farbige
Wirkung wird von den Säulen, deren Kapitälen und
von vereinzelten Wandbildern, sowie von der bemalten
Decke erwartet. Das Schiff ist ausreichend, aber immer-
hin mit einiger Zurückhaltung beleuchtet, während der
Chor durch zwei große, hohe Fenster eine reiche Fülle
von Licht erhalten soll. Diese Lichtverteilung wird eine
starke Wirkung auf den Haupt- und Mittelpunkt der

ganzen Anlage, auf den Altar zur Folge haben. Eine
wesentliche Hilfe zur Erreichung dieses Zieles ist in dem
Umstand zu sehen, daß vom Schiff aus die Fenster,
durch die das Licht in den Chor eintritt, nicht gesehen

werden; man erlebt lediglich die Auswirkung der flu-
tenden Lichtwellen. Der Eintritt in die Kirche geschieht
üurch drei mit Windfängen versehene Türen. Der Haupt-
dtre ist außerdem eine gedeckte Halle vorgelegt.

Der Platz, auf den die Kirche zu stehen kommt, hat
in seiner östlichen Hälfte eine Senkung von 4 m gegen-
über dem Schiffboden, etwa 5 m gegenüber dem Chor-
boden. Der Boden des Schiffes liegt 1^/s m tiefer als der
Boden der alten Kirche. An diesen Geländeverhältnissen
ergibt sich, daß zuerst ein 4 bis 5 m hoher Baukörper auf-
geführt werden muß, um auf die Höhe von Schiff- und
Chorboden zu kommen. Diese unumgängliche Notwendig-
keit gab anderseits die willkommene Gelegenheit, in diesem

Baukörper eine Unterkirche und einen Pfarrsaal anzuord-
neu. Ueber der Sakristei, die sich hinter dem Ostchor be-

findet, wird ein gleich großer Raum für Archivzwccks vor-
gesehen.

Bei der äußern Formgebung ist auf Schlichtheit
und Großzügigkeit geachtet worden. Bon einem histo-
rischen Stile kann nicht gesprochen werden oder dann
höchstens etwa in dem Sinne freier, entfernter Anklänge
an mittelalterliche Bauformen. Der Turm, der einige
Ähnlichkeit mit dem jetzigen behält, ist auf der Südseite
angeordnet. Da die Kirche stark in den alten Friedhof
hinein verschoben werden muß, wäre ein Turm auf der

Nordseite, in der Art des jetzigen, schwer und unbehaglich.
Der Vorbau ist verputzt und mit einzelnen dekora-

tiven Kunststeinpartien gedacht. Heizung, elektrische Be-
leuchtung und die nötigen sanitären Installationen sind
vorgesehen.

Das endgültige Projekt wurde durch die beigezogenen
Experten, Stadtbaumeister Müller und Architekt Balmer
geprüft. Sie zollen dem Entwurf alle Anerkennung und
empfehlen mit voller Ueberzeugung die Ausführung des

Projektes.
In der Aufstellung des Kostenvoranschlages waren

Behörde und Architekt sich der Pflicht und Berantwor-
tung gegenüber den Kirchgenossen bewußt, und sie

haben die einzelnen Abteilungen, soweit es nur möglich
war, einläßlich und zu üblichen Einheitspreisen errechnet.
Die ungewöhnlichen Geländeverhältnisse, die Anlegung
zweier Terrassen, die Steinachüberwölbung usw. erhöhen
die Bausumme außerordentlich. So sah man von der
Aufnahme einer neuen Orgel in das Baupiosikt ab, in
der zuversichtlichen Erwartung, daß der Orgelsonds, der

Ende 1929 auf annähernd Fr. 12,000— stand, durch
weitere Zuwendungen und Zinszuwachs in absehbarer
Zeit den Einbau einer neuen Orgel ermögliche. Des-
gleichen wurde auch die Anschaffung eines neuen Ge-
läutes oder die Ergänzung der vorhandenen Glocken
zurückgestellt.

Die Baukosten belaufen sich nach dem sorgfältig
berechneten und geprüften Kostenvoranschlag auf Fr.
861,575.— Sie setzen sich zusammen wie folgt:

Eigentliche Baukosten.
Abbruch-, Erd- und Kanalisationsarbeiten
Maurerarbeiten
Eisenbetonarbeiten
Verputz- und Versetzarbeiten
Steinmetzarbeiten
Zimmer- und Schreinerarbeiten
Dachdecker- uud Spenglerarbeiten
Kirchenfenster und Verglasungen
Bodenbeläge
Schlofferarbeiten und Installationen
Malerarbeiten, dekorative Ausmalung
Kirchenausstattung und Bildhauerarbeiten
Kirchenheizung
Turmuhr und Verschiedenes

Fr.
19,400.-

187.200.-
67,500.-
49.200.—
45,000.-
75 500.—
49.000.—
15,000.-
23 000.-
21.200.—
47.000.—
54,500 —
20,000.—

9 500 —
683,000.-

Fr-

Fr. 51,725 -
„ 40,000.—

„ 26 850.— 118,575.-

Platzgestaltung
Umgebungsarbeiten und

Kanalisation
Steinachüberwölbung
Landerwerb und Ankauf

eines Hauses

Vorstudien Baupläne und
Bauleitung 60,000.—

Summe 861,575.—
In den einzelnen Arbeitsgattungen sind unvorher-

gesehene Ausgaben eingerechnet, so daß eine Ueberschrei-
tung der Voranschlagsumme ausgeschlossen sein sollte.

Die Kostendeckung ist wie folgt vorgesehen:
Vorhandener Kirchenbausonds Fr. 634,000.—
Zuwachs während der Bauzeit durch

Vergabungen, Beiträge aus der
Zentralsteuer und Zinse „ 127.575.—

Beitrag der Kirchgemeinde „ 100 000 —
Summe Fr. 861,575 —

Die Kirchgemeinde wird ihren Beitrag von 100,000
Franken auf Ende 1931 zu leisten haben und will ihn
innert 10 Jahren tilgen. Mit dem Bau der Kirche, ins-
besondere der Steinachüberwölbung, sollte im kommen-
den Frühjahr begonnen werden können. Am 18. und
19. Januar fand über die Vorlage eine besondere Ab-
stimmung statt. Der Antrag des Berwaltungsrates
der katholischen Kirchgemeinde St. Gallen lautete: „Es
sei die Ausführung des Kirchenneubaues in St. Georgen
im Kostenvoranschlage von 861,575 Fr., inklusive Er-
werb der Liegenschaft St. Georgenstraße Nr. 85, zu
beschließen und aus der laufenden Rechnung der Kirch-
gemeinde ein Beitrag von 100.000 Fr., zu amortisieren
innert zehn Jahren, an den Kirchenneubau zu leisten."

-t-

Die Kreditvorlage für die neue Kirche wurde in
der Abstimmung vom 18/19. Januar mit 2850 Ja
gegen 332 Nein angenommen.

ilerbanazvettn.
Schweizerischer Verband für Berufsberatung und

LehrNngSsttrsorge. Der Vorstand des Verbandes, welcher
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